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Hochgencigtcr Lcscr:
Echt und wohl schreibet der

" weist HauMhrer Sprach
in seinem Hauß-und Sitten-
Buche/also: Wer am

Wege bauet/ der hat viel Mi¬
ster. Und dieses ist leider allzu¬
wahr/ am allermeisten aber erfahren
es diejenigen / welche zu Nuß des
Nächsten ein neues Buch/ esseynun
von was Ugccric es immer wolle/
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Vorrede.

schreiben / oder ein vor langen Zeiten
ccKrtes/ und fast in Staub und Mo¬
der verfallenes altes hervor ziehen/
solches erneuren und vermehren/ oder
in teutschc und andere Sprachen vor-
tiren/ und also dadurch gleichsam an
die offene Strassen und Wege aus¬
bauen/ und dahero auch verschiedener
Vor - Urtheile und Xuckcien unter-
würffig machen müssen. Insonderheit
haben dieses die rK^lische Schriff-
ten/welche vonderNatm überhaupt/
als auch absonderlich von Erzeugung
derer Menschen, deren Geburts-
Gliedern beyderley Geschlechtes/ de¬
ren lormirung/ Gebrechen und der¬
gleichen handeln/zu gewarten. Bald
habe der ^uror solche Lxprcllioncä
gebrauchet/ welche wider die Erbar-
keit streiten; bald habe er besser ge-
than/ wenn eres lareimsch geschrie¬

ben/



Vorrede.

bcn/ damit es bloß gelehrte und ttu-
ciute Leute lesen könnten; bevorab
wenn es etwan an ein und andern
Orthen ihren Ohren etwas maGv
und fleischlich gerathen zu seyn / klin¬
get. Allein dieses hieffe uns stets in
der Iznoranx verharren/ diejenigen
Schrlfften zu verbanniwen/ welche
von der Liebe und denen natürlichen
Gliedern etwas wohlbedachtiges ge¬
schrieben / und sich solcher Worte be¬
dienen müssen/ welche die Natur selbst
also zu nennen beliebet hat. Es ist
nicht zu laugnen/ man machet uns
einen Abscheu der natürlichen Glie¬
der beyderley Geschlechts / welche
wir die Schaam-Glieder heissen/ ob
sie gleich einige für heilig gehalten/
indem es keiner Frau zugelassen/ bey
Verlust ihrer Hand/ solche anzurüh¬
ren. Die Hcydnischen rlüloldpln
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haben solche dem Hertzen zur Seiten
gcstellct/ und den sechsten Sinn bey-
gelegct. Ja es sind etliche so weit
gegangen/ daß sie dem Männlichen
Gliede den Nahmen lngpu5 gegeben-
Die streitbaren Römer haben es un¬
ter dem Nahmen Uuum icnni ver¬
ehret. Nicht weniger so haben gleich¬
falls auch die Alten das Weibliche
Glied hochgehalten und vcncrirct.
Die HliicIner ziereten dasselbe mit
köstlichen Ringen / und die reichesten
VölckerIndicns deschmieretcnesmit
dem kostbaresten Balsam. Wiewohl
nun dieses von denen Hcyden gesche¬
hen/ und in eine solche Abgötterey
zu verfallen/ uns Christen nicht ge¬
ziemet; so find sie doch als die prin-
cjpalisten Stücke/ welche zu Erhal¬
tung des menschlichenGcschlechts die¬
nen/billig hochzuachten. Qcmcnz



Vorrede.

Hlcxan6rinu8 führet hiervon folgende
Gedancken: Ich halte es vor gar
nlchts unanständiges/ zu der
Zuhörer Nutzen die zum Kin¬
der Zeugen gewidmeteTheilezu
nennen/ welche zu verfertigen
GOTT selbst sich nicht geschö
met hat/ deren geziemenden Ge¬
brauch weder geistliche noch
weltliche Gesetze verbictlM. Die
Natur/welche nichts andns/alsGot-
tes über die ganße Welt ausgebrei¬
tete Vorsorge / hat nichts unweißli¬
ches geordnet / wenn es nicht von
üppigen unzüchtigen Sau - Mägen
gemißdrauchct wird. H.n sich also
niemand daran zu ärgern / oder die
natürliche Geheimnisse / welche dic
teutsche Sprache ans Licht gestcllet
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hat/zu lästern. Ein gewisser Kirchen-
Lehrer lasset sich also vernehmen:
Man schäme sich keinerVeMll-
metschung/ so da nothwendtg
ist/ man muß die Natur wohl
verehren/ aber sich nicht vor ihr
scheuen. Und wenn ja / wider al¬
les Vermuthen/die ()ucrclen der Leu¬
te In^rcK finden sollen / so müsten wir
uns auch an dem Weinstocke und des¬
sen Schöpffer argern/ weil uns der
Wein offt truncken macht. Ja man
würde endlich alle Bücher/ welche
dergleichen rl^licalische K^tcrien ab¬
handeln/ und von rropgzirung des
Menschlichen Geschlechtes und der
Liebe geschrieben haben / aus unsern
VibliotKccen hinaus schaffen muffen/
und solche in perpcmum iclcßiren.
Wir würden den (MuIIum, /u vcna-

lcm
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Icm und Vilzilmm nicht mehr antref¬
fen/ welche die Liebe sehr clclicA abge¬
schildert. llZconcm. ^rittorclcm,
llucarclium, Ov^ium und andere/
welche viel von Kindcrzeugen aufge-
zeichnet/ müste man als die Hölle
selbst stehen. lcrrarcliX, ^Irlilii ?i-
cini, Vcncttc und dergleichen nützli¬
che Schrifften/ welche von Liebes-Vi>
Morien ausführliche Nachricht ge-
ben/müste man gar verbrennen. Ich
will nicht sagen/ wasvonder/^0^2
8izX3, welche der berühmte ^cu,lm8
geschrieben haben soll/ vor ein Urtheil
gefallet werden dürffte. Und bey sol¬
chen Umstanden / so dürffle man we¬
der ^UAustinum, l'crrulli^num noch
(^rcßOlium^icXummebr anrühren/
als welche sich absonderlich von der
Liebe sehr deutlich heraus gclaffen/dcS
^Idcni UgZni vorjctzo zu gcschwci-
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gen. Ja es wüsten die besten Schliffs
tender Herren ^lcciicorum und ^na-
tomicorum, ingleichen die schönsten
mit Kupffern gezierten Hebammen-
Bücher zu Grunde gehen/ oder doch
sehr rar und kostbar werden. Es
ist zwar ganßlich nicht zu laugnen/
daß in gegenwärtigem Buche/ Ent¬
deckte Heimlichkeiten des Frau¬
enzimmersgenannt/ man nicht al¬
lemahl die Worte auf der Gold-Wa¬
ge abwiegen können/ Massen man sich
der Natur gemäffer Worte bedienen
muffen / welche ftcylich wohl etlichen
die Schrancken der Erdarkeit über¬
schritten zu haben/ vorkommen wer¬
den. Allein es gehet ihnen/ wie de¬

nen
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nen Kindern/ welche mit dem Mes¬
ser spielen/ und sich darein stechen/ o-
der damit schneiden/ manhatesdiß-
mahl nicht verblümter geben können.
Diß Wcrck kam 17^4- zum ersten-
171^. zum anderwund 1719. zum drit¬
ten mahl ans Tages-Licht. Nachdem
aber die 3. ersten Kcküonn schleunig
ihre Liebhaber gefunden / daß kein kx-
cmplar mehr vorhanden / als hat
der Verleger desselben mich ander¬
weit ersuchet/ obgedachtc Ncllw
llchkcittl! noch (iNMahl zu rcvicli-
ren und mit nöthigen Artzcney-Mit-
telnzu vermehren/ welches auch ge¬
schehen. Wird demnach der curicu-
st und Natur-liebende Leser in deren
Ersten Thclle antreffen: Cinekur-

tze



"^ :.^^««^5.«^ >^.^

Vorrede.

W

tze Beschreibung der Natur und
menschlicher Gliedmassen überhaupt/
als auch insonderheit derjenigenGlie-
der/ so zu Erzeugung der Menschen
dienen.Er wird dadey entdecket finden
derer Gebrechen und Cur/ ingleichen
auch was zur Schönheit desTugend-
belobtcnFrauenzimcrs dienet/theilS
die gegenwartige zu erhalten/ theils
auch die verlohrne durch dienliche
Artzencyen wieder zu bringen. So
ist auch nicht vergessen worden/die
vornehmsten Kranckhciten der lieben
Wciberchen und deren Zustand der
Schwangcrschafft/ Geburt und im
Kindbette / nebst Unterricht vor
Hebammen/ kurtz abzuhandeln/ und
propre Artzeney-Mittel beyzusetzen/

de-
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Vorrede.

derer man sich in Eyl mit Nutz bedie¬
nen möge. Der Andere T bell p^.
icmiret auserlesene curiculc ^cäi>
cmische Fragen und Antworten cx

K ^inclÄÜ. nebst andern p1^5lcali>
schen Ergötzlichkeiten. Der Dritte
Thel! handelt von der vin, Ord¬
nung in Speiß und Tranck/ so wohl
in ^cncrc, als auch in lpccic von jeder
Speise Natur und Eigenschafft/ ob
sie gesund oder nicht; Es wird dar¬
innen abgehandelt von Bier und
Wein / Meth und andere angeneh¬
me Getrancke zu verfertigen. Und
schlüßlich wird gewiesen / wie man
allerhand köstliche Hquavüc zube¬
reiten könne. Wünsche/daß der Ge¬

neig-
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neigte Leser dieses Wrrck mit gutem
Nutzen lesen/ und sich solches heilsam-
lichbedienen möge/ wormit ich mich
bestens iccommcnciire / und vrre
harre

Des HoOgeneigten Lesers

dienstergebenster

Der ^Utor.
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